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Schließlich ſei Ans noch geſtattet, 3u Demerben, daß die
griechiſche1 ſeit den Alteſten Zeiten bei der
des Purificatoriums der Lateiner, das auch sudariolum,
tersorium, pbannus tersorius, sanguineum genannt wurde, ſich
eines Schwammes und darum bediente, quia Sacrifieii
Cruenti Christo Oblati Dars fuit et Instrumentum ejusque
In incruento Saerificio memoriam refricat.)

Ein Proteſtantiſcher Wegweiſer zur katholiſchen Rirche
Von Andreas Kobler 8 iN Innsbruck.
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Schließlich ſei uns noch geſtattet, zu bemanten daß die

griechiſche Kirche ſeit den älteſten Zeiten bei der h. Meſſe ſtatt

des Purificatoriums der Lateiner, das auch sudariolum, ex-

tersorium, pannus tersorius, sanguineum genannt wurde, ſich

eines Schwammes und zwar darum bediente, quia sacrificii
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VIII. Die ſtreitende Kirche.

Gewoͤhnliche

eines (engli

ſher

Ein ächter engliſcher Proteſtant, deſſen Ideen vom „Papſt⸗

Proteſtanten von

der katholiſchen

irche.

thum“ ſich darauf beſchränken, was er von einem evangeliſchen

Geiſtlichen hört, oder was er bei der Einweihung einer Jeſuiten⸗

kirche geſehen hat, ſieht auf das ganze Syſtem, wie auf einen

veralteten Mummenſchanz, und glaubt eben ſo wenig, daß

vernünftige Leute im Ernſte demſelben anhängen können, als

man ſie dazu wird bringen können, ihre Mahlzeit ſtatt mit

Meſſer und Gabel, mit Stäbchen gleich dem Chineſen einzu⸗

nehmen. Er ſtellt ſich ſelbſt eine Anzahl unverheiratheter

Männer vor, die beim Kerzenſchein um den Altar herum eine

Art von Tanz aufführen, das Geſchöpf ſtatt des Schöpfers

anbeten, die Bibel Jedermann aus dem Wege räumen und

die Leute wegen ihrer Sünden beruhigen; und er iſt feſt über⸗

zeugt, daß höchſtens „ein armer Irländer“ nicht im Stande

iſt, ſolchen Unſinn zu durchſchauen. Wenige, ſelbſt unter den

gebildeten Engländern, haben auch nur eine Ahnung von der

Tiefe und feſten Begründung der katholiſchen Glaubenslehre,

wie ſehr und wie mannigfach ſie den Bedürfniſſen entſpricht,

welche unaustilgbar im menſchlichen Herzen liegen, wie wun⸗

derbar in ihr das übernatürliche Leben mit dem natürlichen

ſich verbindet, wie reich an Mitteln ſie iſt, um mächtigen Halt

) Goar, Euchologion n. 177. in S. Joann. Chrys. missam.Gewöhnliche
eines engli ſchen)
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Üüber die Gewiſſen 3u gewinnen. Wir zeifeln bb irgend eine
einzige reformirte 25 Confeſſion) ein religiöſes Lehrge—
bäude Ufweiſen kann, welches an Umfang, an ogiſchem Zu
ſammenhang und an weiſer Inordnung enner I.  heile mit dem
katholiſchen verglichen werden Eönnte. In dieſes Innere jedo
geben oder haben die gewöhnlichen Polemiker nicht die geringſte
Einſicht Unter dem unwiſſenden und gemeinen olke,
ondern unter den Verſtändigen und Sinnreichen, nicht durch
ein Appelliren an die Sinne beim Gottesdienſt, ſondern durch
ogi und ſcharfſinniges Denken verden heutzutage eute
zuu alten I2 belehrt Wenn ein denkender en
der gewohnt ſt, die Autorität der 3u c  en, und
der ein Lehrgebäude In ſeinem Ganzen beurtheilen Im
Stande iſt, dahin ebracht wird, daß nicht auf der Ober

leibt, ſondern tiefer dringt, ſo muß EL taunen ber
Ulatibe Erhabenheit, die EL hier gewahrt, und ſieht

ſich ielleicht, wenn CET blos Anglicaner oder Lutheraner E·
eſen, 3u dem Schluße gedrängt, daß das alte Syſtem Im
orthei iſt, ſowohl was ophie, als was das Alterthum
betrifft.“

E gibt auf Erden kein Werk men  C Klugheit und Das Großarrige
der katholiſchengat Ute eines gegeben, welches o ehr der Verehrung und der

Betrachtung würdig wäre, aAls die römiſch⸗katholiſche V
Die Geſchichte dieſer 1 berbindet die zwei großen Zeit⸗
C menſchlicher Civiliſation. Es5 iſt keine andere Inſtitution
mehr übrig, welche den Et zurückführte In die Zeiten, dad
der au der EI aus dem antheon au  ieg und da
Giraffen und Tiger im Amphitheater des Flavian herum
ſprangen. Die ſtolzeſten Königshäuſer Uropd ind nur bon
geſtern, wenn verglichen mit der ethe der römiſchen Päpſte
Dieſe ethe führen wir zurück In ununterbrochener olge bon
em Papſte, der Napoleon krönte, bis dem Papſte der

Westminster Review. Jan. 1851 77  he Battle 0f the
Curches



Pipin Im Jahrhundert die Krone aufſetzte; und vei zurück
noch über die Zeit ipin' hinaus Euſtre ſich die erläuchte
Dynaſtie, bi ſie ſich im Zwielicht der abe verliert.!) Zu
nächſt an Alter kam die Republik vbon Venedig die
EPu von enedig Dar atums, verglichen
mit dem Pa  um; und die Republik bvon Venedig iſt dahin,
und das Papſtthum beſte noch ES eſteh fort, Ui im
Zuſtand des Erfalles, nicht A reine Antike, ſondern
voll Leben und jugendlicher 1 Die atholiſche L
ſendet noch immer bis 3u den fernſten Ländern der Erde hre
Sendboten, ebenſo eifrig wie jene waren, nit Uguſtin
I ent landeten; und noch immer Tt ſie Königen entgegen
mit demſelben Muth mit dem ſie Attila entgegentrat. Die
Zahl threr Kinder iſt größer, Als In irgend einer rüheren
Zeit e Eroberungen In der neuen elt Aben ſie ehr
als entſchädigt für ihren Verluſt In der alten hre
geiſtige Gewalt 1e ſich ber die weiten Ländergebiete,
die zwiſchen den Ebenen des üſſourt und dem Cap Horn
liegen, Länder, die nach einem Jahrhundert nicht unwahr
ſcheinlich eine Bevölkerung haben können, ebenſo groß wie die,

etzt Europa bewohnt Die Anzahl threr Glieder be
räg gewiß nicht weniger als 150 Millionen,“) und eS Dtr

ſein 3 beweiſen, daß alle anderen chriſtlichen Secten
zuſammengenommen ich auf 150 Millionen elaufen Auch
ſehen vir kein Zeichen, welche andeutete, daß das Ende threr
langen Herrſchaft nahe ſei V  V ſah den Beginn aller Re—
gierungen und L kirchlichen Anſta velche jetzt In der
elt exiſtiren, und vir wagen C5 ui 3u behaupten, daß ſie
nicht beſtimmt ſt, das Ende derſelben 3u ſehen; ſie war
groß und geachtet, ehe die Sachſen ihren Uß auf den oden
bon Britanien etzten, ehe die Franken üher den Rhein zogen,

1 Dieſe raſe findet ihre Berichtigung m dem, as oben von der
Anweſenheit des Petru mM tom geſagt iſt (K.) Man chätzt die ah
der Katholiken gegenwärtig auf Millionen. (K.)
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1 griechiſche Beredſamkei noch Iu Antiochia lühte als AI
den Tempeln bon Mecca noch Götzenbilder angebetet wurden
und ſie noch Iu ungeſchwächter 1 Aſtehen wenn
gend Eln Reiſender Neu (Celan nitten IN CIneL weiten
Einöde ich an enen gebrochenen Pfeiler der Londoner Brücke
lehnt die Ruinen bon U zeichnen

Die enwärtigeDie Bekehrungen Iu nglan he  ranken ſich nicht auf eligit9ſe Bewe  —
die Armen die nwiſſenden auf (Ute ohne eligion oder gung in England.
Leute die nicht denken Gegenthei gibt ehr wenige
unter den Neubekehrten zur römiſch⸗katholiſchen 1 Iu

etzterer Zeit zuu Klaſſe des Pöbels bder zur
des Volkes gehören Die ich neuerer Zeit zum Glauben
der Ewigen Stadt bekehrten hö der Klaſſe der Gebildeten
de dem bepfründeten Clerus der In zählen

den Reichen Frommen Vornehmen und Gelehrten Auch
kennen wir keinen Einzigen Fall Bekehrung zum Glauben
der Papiſten welcher Ni durch das Martyrium zeitlichen
Verluſtes abgebrochener Freundſchaften widerſtrebender Fa
milien des Verluſtes der ſocialen tellung, des Hohnes oder
der Denunciationen von ette ſectireriſcher und weltlich E·
ſinnter Menſchen beſi

gelt worden Jene durch
Elne Bekehrung nichts berlieren hätten cheinen noch mi

unbekehrt 3 leiben Die —4 „bm CEinen Glauben Abge⸗
allenen“ Aben ich ſelbſt verläugne Aben das reuz auf
ſich genommen und die Erde und bas der Ehrgeiz anſtrebt
ei von ſich geſtoßen Die Spenſer die Newmann die Fiel
ing, die Wilberforce und die übrigen Convertiten Aben alle
durch den Wechſel etwas zu berlieren gehabt 16e gab C5
Cluen vollſtändigeren riumph des Geiſtes Über das Fleiſch
Nie burde die Reinheit und Macht Elnes wehrloſen und Enn

Auben auf härtere und ſicherereI eſtellt
Nie Dar Feuerprobe triumphirender beſtanden —

1 Macaulay 11 the Edinb. Review, Jan
London Weekly Dispateh, 1850 NI 549
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Seit der Reformation hat keine Bewegung mehr
gefunden Die hohe Bedeutung derſelben ieg nicht I ehr IN

der Zahl der Bekehrten, bwohl auch leſe V denken
gibt ſondern vielmehr II ihrem Character und II den uUn  1
ſtänden unte! velchen ſie ihren Glauben geänder haben
NRNewman Wwan der größte Theolog Iu der engli  en
und ihm zunächſt wahrſcheinlich kommt der Archidiacon an
ung Die Convertiten varen IM Allgemeinen gelehrte und
fromme Männen von hervorragender ellun und lu5 den
Eſten Familien Den Schritt den ſie gethan iſt AIn und für
ſich hon der ſtärkſte Beweis fur thren hohen ſittlichen In
Man hat mit bemerkt daß jeder von ühnen euer⸗
obe beſtanden von velcher die Welt gewöhnlich einen Be
griff hat Iu dieſer eiſe mit ſeiner früheren
Exiſten 3 rechen und ur Qlle Arten bon Opfer M eine
neue Stellung überzutreten ede einzelne Bekehrung Unter
ſolchen uſtänden iſt Ern vahres Martyrium und beſonder

—
MN Cinel ſolchen Zeit der Criſis Wie die gegenwärtige iſt
muß man geſtehen 80 Eeunn under Fälle del Art die 3u
ſammenkommen wahrha überraſchende und aufregende
Wirkung thun müſſen Es iſt der chſte rad der Ab
geſchmacktheit Iu der alten Welt Die Iu der V  I hun
al nNe die hatſache unberührt E iſt jedo
dieſe N

hatſache Wie vohl (kann Eln Theil ener viel
großartigeren und Uoch ernſteren Thatſache, nämlich, U
nehr und nicht weniger, al der Beginn omner großen kirch
lichen Bewegung, velche beſtimmt ſt, bald die — mit
ihrem Donner 0 erſchüttern.“

Der Tfall der Gewiß, kein wahrheitsliebender Menſch wird leugnen, daß
MW. vor der

ſog Reformation bor der Zeit der Reformation die 0  U Iu der abendländiſchen
Kirche tief geſunken baren Zu viele Cl wirklich
Herbergen Menſchen Ohne AUU Disciplin und große
Anzahl olcher Kl  Cr war threr ſtrengen vei

94³ ¹ Nevin, Mercerb. Reviey Juls 1851
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abgekommen, daß nichts mehr das Laſter 3u zügeln im Stan  De
war, 0 die Mönche ehten H1 denſelben, venn überhaupt
noch unter rgend einer Aufſicht, die ſie Laſter zurückhielt,
doch unter keiner größeren, als die Studenten Unſerer Offent⸗
lichen Schulen U unter olchen Umſtänden Iu einer ver
kommenen ei tele Mönche gottlos und ausgelaſſen wurden
und noch —1²— mehr e. geſinnt ud unbekümmert Um ein
religiöſes Leben, daran iſt U 3u zweifeln; aber daß In den
gemeinen und ſchmutzigen Schmähungen, womit einige der
Vorkämpfer der Reformation den Ordensſtand Iu ſeiner Ge
ſammtheit überhäuften, 16 Wahrheit elegen, das, enke ich,
hat nie 20  emand geglaubt, der eine mittelmäßige Kenntniß
der Geſchichte ehabt. Die El iſt, und ſie eden
zufrieden tellen, Außer den Ungläubigen und Gottloſen, enn
wir irgend eine Periode der chriſtlichen nehmen und
das Leben der Mönche und des Clerus mit dem der Laien
vergleichen, ſo werden wir nden, daß, ſo chlecht auch die
erſteren waren, die etzteren noch geweſen ind In
der That, * ſcheint da Zeugniß der Geſchichte ſein, daß
die buch  * und der Clerus, bb ſich chlecht oder gut,
allen Zeiten und allen Len beſſer 7 Als das
übrige Volk.1)

Das VerderbeWir en nie vergeſſen, daß te Mißbräuche nicht die in den Klöſtern— 263 —

abgekommen, daß nichts mehr das Laſter zu zügeln im Stande

war, d. h. die Mönche lebten in denſelben, wenn überhaupt

noch unter irgend einer Aufſicht, die ſie vom Laſter zurückhielt,

doch unter keiner größeren, als die Studenten unſerer öffent⸗

lichen Schulen. Daß unter ſolchen Umſtänden in einer ver⸗

kommenen Zeit viele Mönche gottlos und ausgelaſſen wurden

und noch viel mehr weltlich geſinnt und unbekümmert um ein

religiöſes Leben, daran iſt nicht zu zweifeln; aber daß in den

gemeinen und ſchmutzigen Schmähungen, womit einige der

Vorkämpfer der Reformation den Ordensſtand in ſeiner Ge⸗

ſammtheit überhäuften, je Wahrheit gelegen, das, denke ich,

hat nie Jemand geglaubt, der eine mittelmäßige Kenntniß

der Geſchichte gehabt. Die Wahrheit iſt, und ſie ſollte Jeden

E——

zufrieden ſtellen, außer den Ungläubigen und Gottloſen, wenn

wir irgend eine Periode der chriſtlichen Geſchichte nehmen und

das Leben der Mönche und des Clerus mit dem der Laien

vergleichen, ſo werden wir finden, daß, ſo ſchlecht auch die

erſteren waren, die letzteren noch ſchlechter geweſen ſind. In

der That, es ſcheint das Zeugniß der Geſchichte zu ſein, daß

die Möunche und der Clerus, ob an ſich ſchlecht oder gut, zu

allen Zeiten und an allen Orten beſſer waren, als das

übrige Volk.!)

Das Verderben

Wir ſollen nie vergeſſen, daß dieſe Mißbräuche nicht die

in den Klöſtern

natürlichen Früchte des Syſtems waren, noch auch die noth⸗

ein zufälliges.

wendigen Folgen, wenn Menſchen ſich abſchließen von dem

Verkehr mit dieſer Welt; ihre Quelle iſt vielmehr in, jener

tief liegenden Neigung zum Böſen zu ſuchen, welche unſerer

gefallenen Natur eigen iſt. Die erwähnten Mißbräuche ſind

ſo wenig nothwendig mit dem Ordensleben verbunden, daß

ſie ſogar mit dieſem Ordensleben in ſeiner Reinheit und ſeinem

früheren Hen geradezu im Widerſpruche ſtehen.)

— — —

Maitland, Dark Ages, Lond. 1844. Pref. p. X. — Sam.

Fox, Monkes and Monasteries. Pref. p. IX.
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Maitland, ATEK Ages, Lond 1844. Pref. X 25 Sam.
P'OX, Monks and Monasteries. Pref. IX
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Es iſt erlaubt, die
3u verlaſſen So unleugbar 65 iſt, daß C  15 nie eine Verpflichtung gibt

für Chriſten, thren Beſchäftigungen und Beſitzungen I der
entſagen, und oft ogar eine Verpflichtung, dieſelben

Ni verlaſſen, benſo unleugbar iſt es, daß ein Ver—
aſſen der oft Erlau und venn Tlaubt, lobenswerth
iſt Uſer etlan ſagte ausdrücklich 5  U Einem, der veich und
jung war, CEL möge 6 verkaufen und 5 den Armen geben;
Ind gewiß, pricht nicht, ́Um Ausnahmen, bder außeror⸗
entliche Fälle, oder ige ormen des eweiſes, der Wi
derlegung oder de Adel verewigen. Selbſt wenn man
die Sache vom rein menſchl

chen Stan  un daus betrachtet,
ſo mo  E ſagen, dieſer Proteſtantismus, der alle
öheren ind dleren Regungen des el verbietet und die
Menſchen zwingt, ſſen, V trinken und röhli ſein,
ſie mögen vollen oder nicht, ſei ein beſchränkte Ind hohle
em

Entſtehung de Da Mönchthum an zuerſt unter den brientaliſchenMönchthums. Liſten Im Jahrhundert vurde das ascetiſche (ben
mächtig angereg durch die Frömmigkeit Ammon's, der eine
rau erede einem weltlichen ehen 3u entſagen; ˙⁰ kamen
ſi

0 überein, ihre Keuſchheit 3u (wahren und ehten auf einem
erge bon Nitrid n Aegypten. Hier brachten ſie den Reſt
thre Lebens Iu der ebung der ſtrengſten ceſe mmon
fand tele Nachahmer, ſb daß nach und tach die Berge von
(itria beſetzt waren mit Männern, velche erne Strengheiten
nachahmten.?) Ur höchſten Anerkennung gelangte das
aScetiſche Leben durch Antonius, der ein Zeitgenoſſe des Ammon
War ud die Mitte de Jahrhunderts I dem hohen
Alter von 10 —0  ahren Al Sobald die Mönche ein
gemeinſchaftliches Leben führen begannen d ˙ förmliche
Communitäten ildeten, wurde es nothwendig, gewiſſe Regeln
abzufaſſ en, durch ſie geleitet berden möchten Die

UDr EWMan, Church 51 the Fathers, ch XVIII Socrates'
Hecel Hist 10 IV, (CH 23
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erſten dieſer Regeln die hl Baſilius gegebenen
und ſie Aren beſonders der Schri entnommen und hil
eten glei  Am Cnen practiſchen Commentar 3u Theilen
der hl Schrift hezüglich deſſen ſowohl Was ir Gott als
auch, was Dil unſeren Mitmenſchen Uldig ſind Aus*neeeeeeer:ee
dem Orient kam das Mönchthum Iu da Aben  N herüber
und trat zuerſt Italien auf Linige Schriftſteller be⸗
aupten daß der al Athanaſius das ahr
aus Aegypten lach Ftalien brachte Ind der Erſte War welcher
3u Rom II Kloſter baute Der hl Martin der herühmte
Biſchof bon Tours errichtete a8 V Kloſter Iu Gallien und
ermunterte ur ſein Wort und ſein eiſpie 3u religiöſer
Einſamkeit ſolchem fer und Erfolg, daß bei ſeinem
Leichenbegängniſſe nicht weniger aAls Mönche zugegen
geweſen ern en On dad berbreitete ſich da Mönchthum
allmählig ber Alle anderen Länder Uropa's.

ES iſt unmöglich, Mön  Um 3 1 ohne des M  Nutzen  önchthums
einigen abzureiben, womit eworfen
hat Es iſt unmöglich, auch UL oberflächliche enntni
der mittelalterlichen Uropa's erlangen ohne 3u
ehen, Wie viel die elt M jener Periode den religiöſen Ide
verdankte, ind ohne merken, daß die Klöſter, ſie mogen
n anderen Beziehungen gut bder ſchlecht geweſen ſein, jenen
Tagen der Unordnung und Verwirrung üher Lob rhaben
waren als Orte, woOo Gott (unvollkommen tellet  7. doch beſſer
VI anderswo) erehrt und angebetet wurde, aus ruhige
und fromme Zufl

Sſtätten für ilfloſe Kinder Ind Greiſe
und wo das Waiſenmädchen und die raurige chtungs  2
68 Mitleid und Eln fanden als Mittelpunkte
von wo aus der Ackerbau ſich ber die nackten üge und
unfruchtbaren Ehenen und ſumpfigen egenden ausbreiten und
Millionen Brod verſchaffen 1e die bn vor Hunger Ind
deſſen peſtartigem Gefolge Grunde

Lloyd 18t uonn 0f Church Government Chn VII
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als chälter für die damalige und Quellen für die ünftige
Wiſſenſchaft, aAls Stätten zur ege der Kunſt und der
Wiſſenſchaft, wo das Talent Aneiferung, Unterſtützung Ind
Belohnung fand, al ern für Städte, In ſpäteren
Zeiten des Stolzes ihre Paläſte und ollwerke mit dem zum
Himmel ragenden Kreuze threr Cathedralen krönen ſo

en

Die Klöſter als
Zufluchtsſtätten Man 0 nicht für die Armen ſorgen, ſo ange die
für die Armen. Klöſter exiſtirten, und C5 iſt wohl der er daß

die Nothwendigkeit jener Armengeſetze, etzt wie enn
re dem Mark unſere atibnalwohlſtandes reſſen,
zuerſt erkannte, als das Eigenthum der Klöſter In andere
Ande überging. Dieſe Klöſter Iſe. die Armenhäuſer, die
Krankenhäuſer, die für die Verlaſſenen ud Un
glücklichen, wo der alte Dienſtbote, der ſich ſeinen Unterhalt
Ut ehr verdienen konnte, wo der entkrüftete oder zUum
Krüppel gewordene Tbeiter, der freundloſe Aiſe, der ver
toßene indling Unterſtützung und EI fand, wob man

Almoſen austheilte, ohne murren, und Almoſen mpfing,
ohne ſich erniedrigt Die aſtfreundſcha der
bn war ſprichwörtlich; die Klöſter, ſ˙ dichtgeſäet
ber ganz England zerſtreut lagen, ehen ſo tele Häuſer
für den Reiſenden, den Dürftigen und den Kranken. Die Ca

der 1 und die Regeln der Mönchsorden waren
ehr eſtimm un dieſem Punkte und verpflichteten ſie, freigebig

ern In ihren moſen und nicht parſam Iu threr Gaſt
der Ime war ſicher, Im Kloſter ern reichliches

ahl bekommen, und der Kranke an dort gan  0 gewi
eine emſige Es war dieſes dbom Herzen kommende
Wohlwollen, welche die tebe des Volkes éwann und das

mit Verehrung die eligion erfüllte, und E raten
die reinſten und erhabenſten Züge des chriſtlichen Characters
frei  —2—— Tage Sob niedrig auch der Bittende and, der orrner

Maitland, ref 2) THIIer; 11E 0f enry III
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antwortete ein Deo gratias Allen, die On der Kloſterpforte
klopften, und enn der Reiſende eintrat Iu die geräumige
alle, bder In das hospitium, hießen freundliche Mönche mit
fröhlicher Miene ihn willkommen; der Abt lahm ſein ahl

demſelben W

tſche und ſpendete ſeinem Ga  —  1 einen Segen
prieſterlichen ühle aus, Crklarte ihm heile der

Schrift und ermahnte ihn 3u leten der Andacht und der
Frömmigkdeit. Man Dnnte den Mönchen keinen häßlicheren
Vorwurf machen 41 den der Knauſerei, vei I nichts ſo
unvereinbarlich le mit der chriſtli

N Barmherzigkeit.— 267 —

antwortete ſein Deo gratias Allen, die an der Kloſterpforte

klopften, und wenn der Reiſende eintrat in die geräumige

Halle, oder in das hospitium, hießen freundliche Mönche mit

fröhlicher Miene ihn willkommen; der Abt nahm ſein Mahl

an demſelben Tiſche und ſpendete ſeinem Gaſt einen Segen

vom prieſterlichen Stuhle aus, erklärte ihm Theile der hl.

Schrift und ermahnte ihn zu Acten der Andacht und der

Frömmigkeit. Man konnte den Mönchen keinen häßlicheren

— — —

Vorwurf machen als den der Knauſerei, weil man nichts ſo

unvereinbarlich hielt mit der chriſtlichen Barmherzigkeit ....

Und dieſe unbegrenzte Liebe zu den Armen war nicht etwa

nur Formweſen, etwa nur ein Wunſch, ſo nebenbei die Kloſter⸗

regel zu befolgen; denn ſie zeigte ſich am ſchönſten, wenn ſie

am meiſten nöthig war und in Zeiten, da nur eine brüderliche

Liebe gegen den Armen zur Uebung derſelben bewegen konnte.

In Zeiten der Theuerung und der Hungersnoth, in Zeiten

EENEEENRRNR F

der Peſt und des Krieges waren die Klöſter am meiſten mit

Armen und Kranken angefüllt; manches Leben wurde vom

Hungertode gerettet und manches ſinkende Herz wieder aufge⸗

richtet durch die Gaſtfreundlichkeit und Güte der Mönche. In

ſolchen Zeiten wurden die Kaſſen der Klöſter bis auf das

letzte Goldſtück geleert; die Schätze der Silberkammer ver⸗

ſchwanden, die hl. Reliquien wurden ihrer prachtvollen Schreine

beraubt und ſogar die Klöſter ſelbſt an die Juden verpfändet,

ehe man die Armen an der Pforte ungeſpeiſt, oder die Nackten

unbekleidet entlaſſen hätte. Zur Zeit des Abtes Leofried von

St. Alban herrſchte in ganz England eine große Hungers⸗

noth; um den Armen zu Hilfe zu kommen, verkaufte der Abt

alle Schätze des Kloſters und alles Gold⸗ und Silbergeſchirr

von ſeiner eigenen Tafel. „Es iſt, ſagte er, ein Beweis eines

—

reinen und unbefleckten Gottesdienſtes, Waiſen und Witwen

in ihrer Trübſal zu Hilfe zu kommen.“ Herrliche Worte, wenn

unterſtützt von ſolch' herrlichen Thaten! Gregor, ein anderer

Abt desſelben Kloſters i. J. 1140, nahm keinen Anſtand, dasUnd dieſe unbegrenzte Liebe 3u den rmen var uich v
null Formweſen, etwa Uur ein Wunſch, 0 nehenbei die Kloſter⸗
rege 5  U befolgen; denn ſi zeigte ich ſchönſten, ſie
Am meiſten nöthig und Iu Zeiten, da u eine hrüderliche
Liebe gegen den Armen zur Uebung derſelben ewegen konnte.
In Zeiten der Theuerung und der Hungersnoth, Iu Zeiten

SS

der Peſt und des Krieges waren die Klöſter meiſten mit
Armen und Kranken angefüllt; nanch  8 Lehen burde vbom
Hungertode gerette und manches Herz wieder aufge⸗
richtet durch die Gaſtfreundlichkeit und Ute der bn In
olchen Zeiten wurden die Kaſſen der Klöſter bis auf a5

Goldſtück geleert; die Schätze der Silberkammer ver

aAnden, die Reliquien Urden ihrer pra  0  en Schreine
eraubt und ogar die Klöſter ſelbſt an die üUden verpfändet,
ehe die Armen an der Pforte Ungeſpeiſt, bder die Nackten
unbekleidet entlaſſen hätte. U Zeit des Abtes Leofried von
S an 151 In N‚ uglan eine große Hungers
noth; um den Armen 3u 3u kommen, verkaufte der Abt
QAlle A3e des er und 65 und Silbergeſchirr
von ſeiner eigenen Lafe „Es iſt, agte EL, ein Beweis eines
reinen und Unbefleckten Gottesdienſte

7 Waiſen und en
In ithrer rübſal 3u 3u kommen.“ Errliche orte,

II Unterſtützt bon herrlichen Thaten! Gregor, ein anderer
Abt desſelben 0  2 . A5. 1140, nahm einen Anſtand, das
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Gold und Silber und die Edelſteine, welche den Schrein de
An ierten, zur Anſchaffung bon Leben  mitteln für die

Armen verwenden „Und C5 geſchah, ſagt der Geſchicht
retber, daß Gott teſe Freigebigkeit mit größerem Reich
Ume belohnte.“ Solche Thaten en u Unſeren üugen eine
Menge Sünden der On Wir (önnen uns von der Frei⸗
gebigkeit derſelben einen Begriff machen, wenn tu ören, daß
jeder Reiſende, der Pforte jener Et kam aufgenommen
und Tage ang bewirthet wurde; und Iu der Priorei von
H Thomas von Canterbury Wwar eine Halle von 150 Fuß
an und Fuß Breite zur Beherbergung von Reiſenden
und Aarmen Pilgern Kein Wunder, daß die Armen zur Zeit
der Reformation das Aufhören dieſer gaſtfreundliche Frei⸗
gebigkeit ühlten und wir önnen e einem Zeitgenoſſen au
Wort lauben, enn b- ſagt, „daß C zum Erbarmen war,
das Jammern der Leute auf dem ande bren, denn e8
wurde unter thnen große Gaſtfreundſchaft geübt.“)

Die Mönche al hne In dieſen Ußerſt intereſſanten Gegenſtand, deſſenLandeigenthümer. Beleuchtung * Aterid n reicher Fülle gibt, näh einzu⸗
gehen, mo ich Uuur emerken, daß die außerordentliche

die Mönche der menſchlichen Geſellſchaft
dadurch erwieſen, daß ſie öde Strecken ebauten, gering bar
im erglei den Vortheilen, der Geſellſchaft IU⸗
oſſen, nachdem die önche große Gu

eſitzer geworden,
Landeigenthümer, die wohlwollender, und Landbebauer, die
intelligenter und reicher als irgend andere
e jedo iſt der un werth, daß teſe geiſtlichen
Güterbeſitzer Aus thren Beſitzungen nicht ſo viel heraus—
chlugen, al ſie hätten herausſchlagen können, bder al die
gewiſſenloſen und tyranni  en Laien gethan, von denen ſie
Umgeben waren und nur 3u oft ausgeraubt wurden.“)

Merryweather's Glimmering 1 he Dark, —6—
Maitland, V 393
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Wer immer ſich die Uhe nehmen will, die ahrbücher Die vorgebliche
Unwi ſenheit derder Vergangenheit durchzugehen, Dir ſich 1 davon Üher— Mönche des Mit—

telalters
zeugen, Dienſte jene gelehrten und unermüdlichen Mönche
nicht nur der Religion, ondern auch der Sache der Literatur
überhaupt, beſonders u der Geſchichte geleiſtet aben, e  —
0  E der Verleumdungen und gewiſſenloſen Angriffe neuerer
Gelehrter, velche jener Zeit nicht blos das Verdienſt der
Wiſſenſchaftlichkeit, Ondern den damaligen Menſchen ſelbſt die
menſchlichen Eigenſchaften Abſprechen möchten.!) Es wäre nicht
1, 4us dem reichen Schatze der Curopadt  en Literatur
des Mittelalters Cre auszuwählen, we  E, was Erfindung
anbelangt, den beſten Unſerer Dichter hre nachen würden,
Ind die u ezug auf Ti  /  f der edanken und Ogiſche Schärfe
vbon den berühmteſten unſerer Philoſophen either nicht Treicht
vorden ſind.?)

In jeder großen Abtei befand ſich ein großes immer, der Mönche
IM Abſchreibenenannt das Scriptorium, wo mehrere retber nuur amit der ücher

beſchäftigt waren, er für die Bibliothek Abzuſchreiben.
Allerding ſchrieben ſie auch nanchma die Rechnungsbücher
des Hauſes, Miſſalen und andere U  eL für den Gottesdienſt,
gewöhnli aAber aren ſie mi andern erken beſchäftigt,
mit den hl Vätern nämlich, mit Claſſikern, Geſchi

Swerken

Johann Whethamſted, von St Alban, tieß
ähren ſeiner Amtsführung auf ieſe etſe mehr als
Bücher abſchreiben Ein einziger Abt von Glaſtonbur ieß

Bücher abſchreiben, und ſo fleißig die bn im
Allgemeinen bei dieſer Arbeit, daß man ihnen oft, UuUm die—

fördern, Ländereien eukte und Kirchen zuwies.“
einahe Alles, was wir noch von den lateini  en Claſſikern
beſitzen, berdanken wir dem Fleiße der Mönche.“

Nightingale, Portr 57 the Cath. Church Lardner,
abbeys t Pf. D — Hallam, 177 0 Europe, vOI Ch
Encyel. 18t. 07 M. 316 Bp Tanner, Auount 0F aAll

II. 82
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1E Klöſter und
der Unterril de 5 edem Kloſter war der Eine oder der Andere zum

Unterricht der Ule heſtimm ind IN der ganzen Um
gegend onnte eder der vollte ſeine Kinder I der Gram—
natik und Iu der Kirchenmuſik ganz unentgeltlich unterrichten
aſſen Auch Iu Nonnenklöſtern wurden Mädchen IN der an
arbeit IM Engliſchleſen und manchmal auch IMͤ-M Latein unter⸗

richtet ſö daß ni blo die Mädchen aus den niedern Claſſen
des Volkes welche für den Unterricht nicht zahlen konnten
ſondern auch zumeiſt die Töchter des Adels Ind der Vor
nehmen u dieſen Klöſtern wurden

Klöſter in England
Aufhebung der Sie alle atten C8 abgeſehen auf das Einkommen und
durch Heinrich

und ſeine die Reichthümer der Klöſter; darum vurde jede Liſt und jedes
Helfershelf Mittel angewendet, die 3u teſem Ende führen mochten. Die

abſcheuli

en Verbrechen wurden den Dn aufgebürde
und der Vorwur var mit der größten Geſchäftigkeit Keck

Das Wwar CElnhei und Gewandtheit erhoben und benützt
wirkſames Mittel ſie erhaßt 3u machen und ſie bei den
Menſchen IM Allgemeinen der Verachtung und dem Spotte
preiszugeben N. doch vparen zuletzt die eweiſe
nügend und nach dem was aufzubringen IM Stande
war habe ich nicht einmal gegen Ein einzige Kloſter
irgend 1˙0  en Bewei gefunden Die Sünden
des Einen obder des Andern machen noch kein Sodoma aus
Auch darf man mit Gewalt erzwungene Geſtändniſſe nicht
für die einung eines Menſchen alten Wenn alſo dieſe
Kunſtgriffe nicht verfangen wollten, V ward das Mittel
angewendet, warf die on mit Gewalt hinaus  5 und

teſe unſchuldigen Dulder zufriedener machen,
erhielten tele Penſionen und Penſionen ſtanden einiger—
naßen Verhältniß 3u threr N  U So kamen nach und
nach die Klöſter und ihre Beſitzungen die des Königs
und dieſer verkaufte ſie entweder oder verſchenkte ſie an die
Adeligen ſein rühere orgeben und in ihren Händen

Panne! 20
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ſind ſie either geblieben, bwohl nicht Ohne ſichtbare Wir
kungen der Rache und de ißfallen Gotte  O, In dem die
Stifter bon ſchreckliche Verwünſchungen und lüche

jene ausgeſprochen, die C8 wagen würden, die Güter zu
veräußern, oder den In freiwillig ein Unrecht zuzufügen.

könnte ſelbſt Fälle anführen, wie 3u meiner Zeit einige
Adelige, bvelche Kloſtergüter beſaßen, obwohl ſie ſonſt eh
fromme und würdige Männer V. auf eine ſonderbare
und unerklärliche elſe herabgekommen ſind; aber da wäre
gehäſſig und beleidigend, und darum vill ich jene, velche
Fälle von ſolchen unſeligen Folgen der Klöſteraufhebung kennen
ernen wollen, auf die 1698 In 8 erſchienene
des Sacrilegiums von Sir 8  M verweiſen.“

chlußwort
ur Kirche zurück  3Aufforderung,Wir ſſen wohl, daß die Menſchen U die

zu jren.Wahrheit hören; allein iſt das ein Grund, warum die ahr
heit ni agen ſoll? Muß man eigen, eil ehen die
ahrhei beleidigen möchte  2 Sollen wir uns nicht au  1e
lAus ur uns den Spott und den Hohn der Menſchen
zuzuziehen? Gott erhute Obwohl wir nicht beleidigen, bder
auch nur ern brt agen ollen, M irgend einen Sterblichen

verletzen, ſo lauben wir doch ebenſo eſt als aufrichtig,
daß jene n unſern agen, der Häreſie und dem Schisma
anhängen, In einem Zuſtand der Empörung ott ſich
efinden, als wir uſere eigene xiſtenz glauben, mit
andern orten, ir lauben, daß jene, die ver

laſſen haben, ohne Biſchof, ohne Tieſter, ohne Sacrament,
urz ohne irgend ein einziges Merkmal einer 1 ſind, Die
ſie bon 27 und ſeinen eln geſtiftet worden; und
indem wir dieſes glauben, prechen wir offen aus, nicht
weil wiu Streit lieben und Zank ſuchen, ſondern weil wir

Dugdale, Hist. 0f. Warwickshire. Das außerordentlich mer
würdige Buch ellman's iſt jüngſt V deutſcher Ueberſetzung von Gyr Coudenhove
Domcapitular in Wien, bei Manz Iu Regensburg erſchienen.
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die Einheit, den Frieden Ind ie Ehre der liehen Wir
n0  en inen eſſeren Zuſtan der inge Wir no  En
die Heer  aaren des lebendigen Gottes vereiniget, wir nöchten
ſie noch einmal Iu eine ununterbrochene Phalany aufgeſtellt
und geordne ehen unter dem Einen Heerführer Unſeres
Heiles, unter dem Einen Prieſterthum, unter der Einen
regierenden Gewalt, die CET angeordnet; eſeelt bon Einer
Hoffnung, von Einem Glauben, entzündet von Einem äfer,
von einem Geiſte, Ind Ampfen mit Einem Herzen und
Einem Sinn für den Glauben, der einſt den eiligen über—
iefert worden Darum möchten wir alle jene, die In der
Häreſie Ind um Schisma befangen ind, mit allem Ernſt und
Iu Qller V  tebe ermahnen, inne alten Ind nachzudenken
über thren Weg Wenn ihr dieſer Sünden chuldig ſeid, theure
Brüder, ſollt thr wiſſen dieſelben zuzudecken, bder
Iu rgend einer etſe entſchuldigen, au thnen eſt in's
ngeſi und ereuet ſie utſage ihnen  —  5 duldet ſie nicht
länger. Kehret zurů Iu den b⁰ der 11 Aßt Uch
U Abhalten davon Ur Olz, oder durch
Vorurtheil. aßt euch nicht irre machen Ur den edanken,
als müßtet ihr Cure Unabhängigkeit, bder Eure Ehre, oder
éEure Inbeſcholtenheit durch einen olchen Act verlieren; ondern
ue den Schritt Un der inhei und des rieden willen;
thuet ihn Am unſers auferſtandenen und verherrlichten I  N
willen; thuet ihn der leidenden und mn Finſterniß liegenden
elt willen; Ue ihn, um Gotte 1  en und Ehre
ördern; hut ihn, nit einem Worte, Uum Treue und
Eure tebe beweiſen. Verſchiebet ihn nicht 2.  hut ihn ſo
glei En  teze euch Iu dieſem Augenblick dazu „Glaubet
N daß ihr das Evangelium Chriſti habt, während ihr Iu
freiwilliger Trennung bon der Heerde Chriſti und von threm
Frieden Ind threr Einheit lebt; da C5 euch, als guten und
en Kri  N, beſſer geziemet, 3 Auſe Im ager zuſammen⸗
zuſitzen und 3u andeln Ind 3 berathen für das gemeinſame
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bh Unſere Einheit und itrad kann nicht geſtört
werden, wir können den Schafſtall der nich verlaſſen
und hinausgehen und 5 mit euch vereinigen; darum itten
wir euch —— ernſtlicher, 3u ourer Mutter, der 2. und

zur Gemeinſ ihrer Kinder zurückzukehren.“) , noch ein⸗
mal no  en wir agen, kehrt zurück, ehr urück zur 1
Unſeres Heilandes und Unſeres Gottes 12)

Nie Gnadeufülle der ullerſeligſten Jungfran Maria nach
der Lehre des ſeligen Albertus des Großen.)

Von Gerhard Eſſer aus Rheinpreußen).

Dignos IpSà Circuit 6t IN VIIS 86 18 Osten-
dit hilariter, t 11 0mnI providentia 06Eurrit illis.“) In ganz
beſonderer WeiſE elten dieſe orte von demjenigen, der ſie auf
die allerſeligſte Jungfrau anwandte, ſeligen lbertus

würdig wurde auserwählt, durch die TugendenMagnus.
ſeine Herzen und durch die Kräfte ſeines Verſtandes die Gotte  O ·/
mutter zu ehren Wie ſein heiligmäßiger Lebenswandel eine
Verherrlichung Gott  P8 und ſeiner allerſeligſten Mutter war,
mußte auch Z.ein grzer Geiſt, der die Wiſſenſchaft ſeines Zeit  2
alters beherrſchte dem Sitze der Weisheit“, „der Erleuchterin

Erde, welche die Leuchten der Engel ſelbſtdes Himmels und der
verklärt 0 . die Kraft ſeine Denkens widmen. Die chriſtliche
dee der Gottesmutter Aun Jungfrau Maria iſt erhaben und
doch ſo zart, ſo groß und doch ſinnreich, ihre Würde iſt
hehr und doch ſo anmuthig, ihr —7 himmliſch milde, daß
das Herz des Chriſten gleich mit Naturnothwendigkeit Iu

und tiefſten Gefühlen ich U ihr hingezogenden edelſten
fühlt, daß ſie der Lieblingsgegenſtand der chriſtlichen Betrach—
tung iſt, und daß die ſchönſteU und größten Gedanken des
chriſtlichen Denkers ihrem Lobe geweiht ind. So Eounte auch

1 Cypriau's Brief au die Bekenner Rom 70 Car—
michael, Kncient Fathers. N. 1844 404—406 Am 0
8886  0 ÿßparen CS volle Jahre, daß der ſe

— Albertus, der Große genann , der

Lehrer des Thomas von Aquin u die ewige Heimat eingegangen; der obige
Auff möge aher als eine nachträgliche Ehrengabe zum 600jährigen Jubiläum
des eligen aufgenommen d Redact.) Sap 6. 17 COnf.
Prooemium 11 Mariale.
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